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Nr. 33 DIE BERN

melcße feine ßöfung ber Krife möglich ift. Man oergeffe in«
beffen nirf)t, baß außer ben britifcßen Sroßungen am 21. Mai
teßthin 500 raffifcße glugaeuge in ber Xicßectjei bauptfäcßlich bie
beutfcije Surücfhaltung éramungen. 2Benn Sußtanb plöfeücb bie«

fe glugaeuge an anbcrev Stelle brauchen fällte?

3 n Oft äffen bauert ber „unerhörte Krieg" fort unb
nimmt immer gefährlichere Simenfionen an. Sei „Sfcßenfufeng"
unb „Sfcßatfauping" müten Kanonen, glieger unb Sanfs gegen«
einanber, troß ben llnterbanblungen in Mosfau, unb trofe ber
japanifdjen ©rftörung, bie ruffifcße 21ntmort, m eich e Serßanb«
lungen nach oorberigem Sücfaug beiber Slrmeen oorgefchlagen,
fei „annehmbar". Mosfau fcheint aur Kraftprobe entfcßloffen.
©s erflärt, 3apan müffe auerft bas „ruffifcße ©ebiet", au mel«
chem es aber gerabe bie umftrittene Sone rechnet, räumen.
Das ift fooiel roie Krieg, ©in gemotlter Krieg aur ©ntlaftung
©binas, ohne entfchiebene Angriffe oielleicbt, aber boch ein
Krieg! Sie <h i n e f i f ch e 23 e r t e i b i g u n g hat nun tatfäcß«
lieh bie 3apaner nörblich bes 3angtfe burch eine Seichöffnung
geftoppt unb hält fie fiiblich amifeßen Sojangfee unb Santfcßang
auf. 3apan fteht oor febeneren groben unb • hofft unter Um«
ftänben auf neue europäifche Komplifationen. —an—

Kleine Hinseltan
Sas ftoifcße ßamm.

SRuebi Kramm meiß tatfächlich nietjt mas eine Saus ift. 211s

Knabe hat er mit biefem nieblichen Sierchen nie fonfrete Se=
fanntfehaft gemacht. Senn feine Mutter toufch ihm immer tüchtig
ben Kopf. Slnbere Mütter tun bas natürlich auch. 21ber es nüfet
eben nicht in allen Sölten, llnb ber berühmten ßaus, bie mit
SBortiebe über Sehern friecht, ift Smebi fchon gar nicht begegnet,
©r nimmt nämlich alles fehr getaffen unb regt fich nie auf. Sie!
Sas fommt mahrfcheinlich baßer, baß über feinem Schreibtifcb
fchön eingerahmt ber Spruch hängt: „Menfcß, ärgere bieß nicht!"

fjerr Kramm (im fogen. heften Mannesalter) erlebigt alles
Unangenehme, bas an ihn herantritt, mit Sprüchen. 211s ihn
füralich ein Motorrabfahrer morgens 4 Uhr mit höllifchem ®e=

fnatter aus tiefftem Schlafe geriffen hotte, brammelte Suebi
fröhlich ein „Morgenftunb hat ©olb im Munb" oor fich hiu,
ging ins 58abeaimmer, genehmigte eine lautoarme Sufche unb
abfoloierte oor bem ©ang ins ©efchäft einen ausgiebigen 5Brem=

gartentoalbbummel. Sogar bie furchtbare ijifeemelle, bie, oon
Sltnerifa (natürlich 21merifa!) fommenb, ïinte austroefnet unb
SBalbbränbe oerurfacht, läßt unfern Stoifer „fühl, mie eine ge=

funbe fmnbsfchnau3e". — 211s ihm eine Seitlang ieben Morgen
bie Seitung geftohlen morben near, hängte er einfach einen 3et=
tel an ben 58rieffaften: „3ch bitte höflich, mein Sagblatt in
5Ruhe au laffen, ober bann menigftens einen fleinen SBeitrag an
bie Slbonnementsfoften au leiften." S er Sieb erbrachte einen
hübfehen 5Betoeis feiner Seue unb feines Sinnes für .fjumor,
inbem er ein Smänggerli eintoarf unb in Sufunft — bie
Seitung bes nachbarlichen 58rieffaftens behänbigte.

Sas oergangene 2Bocßenenbe gab #errn Suebi Kramm
eine ettoas harte Suß au fnaefen. ©r roollte fich nämlich- ein«

mal eine ©rtramurft leiften. 21ber im gan3en Scßmeiaerlönbli
lochten fo oiele feftlicße unb fporttieße 21ntäffe, baß er lange bim
unb herroertoeifen mußte, projette n>urben ermogen unb mie«
ber oertoorfen. Sie fchönften 331äne aerrannen in Sicßts. Suebi
ftub'ierte ben Fahrplan, fuhr mit bem Singer auf ber Scßmeiaer«
farte bie Kreua unb Quer. „SBarum in bie gerne feßmeifen —
unb fo fuhr fjerr Kramm'nacß Shun ans Seenacßifeft. ©r hätte
ia irgenbmo ben Sour be Suiffe=®iganten abpaffen fönnen! Sas
internationale Motorbootrennen in ©enf mürbe fießer auch fei«
nen Sei3 gehabt haben! Sie Suberregatten auf bem Sotßfee
bei ßuaern, bie bürfte man einmal genießen fönnen! Klaffifcï) e

Sacße, ber Marathonlauf in Saufanne! 2Bie intereffant, bas
Segelftuglager in Sraunmalb -— unb ©ipfet ber Spannung:
bie beraifeben Stafettenmeifterfcßaften auf bem Seufelbü
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Suebi Kramm fuhr alfo nach Sßun. Senn überall fonnfe
er nießt mit babei fein. „Sßun ift fcßön. Vichts tun ift noch
fcßöner" — unb fo bummelte er burch bie ©äffen bes Siäbt=
eßens, befueßte bas Kriegsmufeum in ber Scßabait unb. febttüf«
feite im Schloß herum. Sranf hier ein 58ier, bort eine ßirno«
nabe, aß einen fnufprigen gifcß unb füße Marmelabe. 'llnb
martete bis es bunfel mürbe. Seftaunte bann ben reiaenben
©onbelforfo unb bie neueften 2ßunber ber geuermerfteeßnif.
Sucfte bei jebem Sombenbonnerfnall ein menig aufammen,
troßbem er bei ber 21rtillerie gebient hatte, unb freute fich an
ben oielen roten unb grünen unb blauen unb gelben Sternen
unb Kugeln, bie aus famtfcßmar3er Sacht ins SBaffer fielen,
greute fich an ben Silberfontänen unb ©olbbufetts, bie in oer=
feßmenberifeßer gülle unb teueßtenb unb aifcßenb oor ben Sil«
houetten hoher 58äume eine 21potheofe ejplobierenbert 5Blenb=

merfs hin3auberten.

3n Sachen Siifotin hatte fieß 5Ruebi Kramm bie anberthalb
Sage in Sßun etmas au oiel augemutet. Seshalb befcßloß er,
bie gaßrt nach 58ern in einem Sticßtraucherabteil bes „58elper"
au machen. SRuebi mar natürlich nicht allein im ©oupé. ©in
netter, alter fferr faß ihm gegenüber unb betrachtete mit etmas
fcßläfrigen 21ugen ben Stocfhornfegel. Smei grauen, bem Ilm«
fang unb ber Kfeibung nach au fcßließen, behäbigem 58auern=

ftanb angeßörenb, brießteten halblaut unb mit mießtigen Mienen,
©in etma lOfäßriger 58ube pfiff bie neueften Schlager unb
flopfte mit Saters Stocf bröhnenb ben Saft baau. llnb in ber
hinferften ©<fe faß ein junges ©ßepaar. Mütterchen hatte ein
in rofige SBotfe eingehülltes Kinblein auf bem Scßoß. Sas
Kinblein fcßlief. Schlief feiig, bie gäufteßen leicßt an bie Scßlä«
fen gebrüeft. llnb fcßlief. — Kura oor ber Station ßercßenfelb
ließ ber alte #err, ber inamifeßen ebenfalls eingenicît mar, fein
Köffercßen fallen, ©ben marfierte ber 10jährige Knabe mit bem
Stocf eine fnallartige Spnfope — unb bas Kinblein in ber
rofigen 2Bolfe ermaeßte. Suerft fcßlug es mit ben gäufteßen nach
einer imaginären gliege unb ftieß mit ben güßcßen gegen ein
eingebilbetes ^inbernis. 58egann fobann au feßreien. Schrie
energifcß, ausbauernb, rebellierenb unb feßr laut. Schrie ohne
Unterbrach bis Sern. Sem=£>auptbafmbof. -Öier feßmieg bas
Kinblein. ©s gerußte enblicß amMuggel au lutfcßen, ben ihm
s'Mueti mährenb ber ganaen gaßrt gana ohne ©rfolg ge=

fpienaelt hatte.

31un merft ber geneigte ßefer etmas! 21ßa, biesmal hat
fieß Suebi boeß geärgert! „Sie meßr in einen Sicßtraucßer",
ruft er aus, „unb menn ich bie größte Sifotinoergiftuhg hätte!!"
— 2ßeit gefehlt, lieber ßefer. Senn: „auch ich mar ein 3üngling
mit locfigem .Qaar", pflegt Suebi Kramm 31t fagen, menn Säug«
linge ben Munb auffperren, um gebieterifeß unb gut hörbar
etmas au foröern. Unb roer hätte übrigens unfern greunb barän
ßinbern mollen, mäßrenb ber gaßrt in einen anöern Sßagcn
ßinüberaumecßfeln? 'Sfürmibäna.

Ein Stündchen Vergessen
Sorgen finb bie grimmften SBacßer.
©lücf ging längft aur Suß,
©länat noch ßampenfeßein, ein feßmaeßer,
Seuem Morgen au.
Socß, beoor bie erften falben
28 Olfen überm S ach,

Unb bie friiheffe ber Scßmalben
21us bem Schlummer mach,
©ing ber trübe. Schein ber Sorgen,
©ing bie ßampe aus,
Unb ein Stünbcßen, fcßlafgebürgen,.
ßäcßelt tief im .f)aus.

j> ßco .<) eller.
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welche keine Lösung der Krise möglich ist. Man vergesse in-
dessen nicht, daß außer den britischen Drohungen am 21. Mai
letzthin 500 russische Flugzeuge in der Tscheche! hauptsächlich die
deutsche Zurückhaltung erzwungen. Wenn Rußland plötzlich die-
se Flugzeuge an and er er Stelle brauchen sollte?

In Ostasien dauert der „unerklärte Krieg" fort und
nimmt immer gefährlichere Dimensionen an. Bei „Tschenkufeng"
und „Tschatsauping" wüten Kanonen, Flieger und Tanks gegen-
einander, trotz den Unterhandlungen in Moskau, und trotz der
japanischen Erklärung, die russische Antwort, welche VerHand-
langen nach vorherigem Rückzug beider Armeen vorgeschlagen,
sei „annehmbar". Moskau scheint zur Kraftprobe entschlossen.
Es erklärt, Japan müsse zuerst das „russische Gebiet", zu wel-
chem es aber gerade die umstrittene Zone rechnet, räumen.
Das ist soviel wie Krieg. Ein gewollter Krieg zur Entlastung
Chinas, ohne entschiedene Angriffe vielleicht, aber doch ein
Krieg! Die chinesische Verteidigung hat nun tatsäch-
lich die Japaner nördlich des Iangtse durch eine Deichöffnung
gestoppt und hält sie südlich zwischen Pojangsee und Nantschang
auf, Japan steht vor schweren Proben und hofft unter Um-
ständen auf neue europäische Komplikationen. —an—

Das stoische Lamm.

Ruedi Kramm weiß tatsächlich nicht was eine Laus ist. Als
Knabe hat er mit diesem niedlichen Tierchen nie konkrete Be-
kanntschaft gemacht. Denn seine Mutter wusch ihm immer tüchtig
den Kopf. Andere Mütter tun das natürlich auch. Aber es nützt
eben nicht in allen Fällen. Und der berühmten Laus, die mit
Vorliebe über Lebern kriecht, ist Ruedi schon gar nicht begegnet.
Er nimmt nämlich alles sehr gelassen und regt sich nie aus. Nie!
Das kommt wahrscheinlich daher, daß über seinem Schreibtisch
schön eingerahmt der Spruch hängt: „Mensch, ärgere dich nicht!"

Herr Kramm (im sogen, besten Mannesalter) erledigt alles
Unangenehme, das an ihn herantritt, mit Sprüchen. Als ihn
kürzlich ein Motorradfahrer morgens 4 Uhr mit höllischem Ge-
knatter aus tiefstem Schlafe gerissen hatte, brummelte Ruedi
fröhlich ein „Morgenstund hat Gold im Mund" vor sich hin,
ging ins Badezimmer, genehmigte eine lauwarme Dusche und
absolvierte vor dem Gang ins Geschäft einen ausgiebigen Brem-
gartenwaldbummel. Sogar die furchtbare Hitzewelle, die, von
Amerika (natürlich Amerika!) kommend, Tinte austrocknet und
Waldbrände verursacht, läßt unsern Stoiker „kühl, wie eine ge-
sunde Hundsschnauze". — Als ihm eine Zeitlang jeden Morgen
die Zeitung gestohlen worden war, hängte er einfach einen Zet-
tel an den Briefkasten: „Ich bitte höflich, mein Tagblatt in
Ruhe zu lassen, oder dann wenigstens einen kleinen Beitrag an
die Abonnementskosten zu leisten." Der Dieb erbrachte einen
hübschen Beweis seiner Reue und seines Sinnes für Humor,
indem er ein Zwänzgerli einwarf und in Zukunft — die
Zeitung des nachbarlichen Briefkastens behändigte.

Das vergangene Wochenende gab Herrn Ruedi Kramm
eine etwas harte Nuß zu knacken. Er wollte sich nämlich ein-
mal eine Extrawurst leisten. Aber im ganzen Schweizerländli
lockten so viele festliche und sportliche Anlässe, daß er lange hin-
und herwerweisen mußte. Projekte wurden erwogen und wie-
der verworfen. Die schönsten Pläne zerrannen in Nichts. Ruedi
studierte den Fahrplan, fuhr mit dem Finger auf der Schweizer-
karte die Kreuz und Quer. „Warum in die Feme schweifen —",
und so fuhr Hem Kramm nach Thun ans Seenachtfest. Er hätte
ja irgendwo den Tour de Suisse-Giganten abpassen können! Das
internationale Motorbootrennen in Genf würde sicher mich sei-
nen Reiz gehabt haben! Die Ruderregatten auf dem Rothsee
bei Luzern, die dürfte man einmal genießen können! Klassische
Sache, der Marathonlauf in Lausanne! Wie interessant, das
Segelsluglager in Braunwald — und Gipfel der Spannung:
die bernischen Stafettenmeisterschaften auf dem Neufeld!!
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Ruedi Kramm fuhr also nach Thun. Denn überall konnte
er nicht mit dabei sein. „Thun ist schön. Nichts tun ist noch
schöner" — und so bummelte er durch die Gassen des Städt-
chens, besuchte das Kriegsmuseum in der Schadau und schnitt-
selte im Schloß herum. Trank hier ein Bier, dort eine Limo-
nade, aß einen knusprigen Fisch und süße Marmelade. Und
wartete bis es dunkel wurde. Bestaunte dann den reizenden
Gondelkorso und die neuesten Wunder der Feuerwerktechnik.
Zuckte bei jedem Bombendonnerknall ein wenig zusammen,
trotzdem er bei der Artillerie gedient hatte, und freute sich an
den vielen roten und grünen und blauen und gelben Sternen
und Kugeln, die aus samtschwarzer Nacht ins Wasser fielen.
Freute sich an den Silberfontänen und Goldbuketts, die in ver-
schwenderischer Fülle und leuchtend und zischend vor den Sil-
Houetten hoher Bäume eine Apotheose explodierenden Blend-
werks hinzauberten.

In Sachen Nikotin hatte sich Ruedi Kramm die anderthalb
Tage in Thun etwas zu viel zugemutet. Deshalb beschloß er,
die Fahrt nach Bern in einem Nichtraucherabteil des „Belper"
zu machen. Ruedi war natürlich nicht allein im Coupe. Ein
netter, alter Herr saß ihm gegenüber und betrachtete mit etwas
schläfrigen Augen den Stockhornkegel. Zwei Frauen, dem Um-
fang und der Kleidung nach zu schließen, behäbigem Bauern-
stand angehörend, beichteten halblaut und mit wichtigen Mienen.
Ein etwa Illjähriger Bube pfiff die neuesten Schlager und
klopfte mit Vaters Stock dröhnend den Takt dazu. Und in der
hintersten Ecke saß ein junges Ehepaar. Mütterchen hatte ein
in rosige Wolke eingehülltes Kindlein auf dem Schoß. Das
Kindlein schlief. Schlief selig, die Fäustchen leicht an die Schlä-
sen gedrückt. Und schlief. — Kurz vor der Station Lerchenfeld
ließ der alte Herr, der inzwischen ebenfalls eingenickt war, sein

Köfferchen fallen. Eben markierte der 10jährige Knabe mit dem
Stock eine knallartige Synkope — und das Kindlein in der
rosigen Wolke erwachte. Zuerst schlug es mit den Fäustchen nach
einer imaginären Fliege und stieß mit den Füßchen gegen ein
eingebildetes Hindernis. Begann sodann zu schreien. Schrie
energisch, ausdauernd, rebellierend und sehr laut. Schrie ohne
Unterbruch bis Bern. Bern-Hauptbahnhof. Hier schwieg das
Kindlein. Es geruhte endlich am Nuggel zu lutschen, den ihm
s'Mueti während der ganzen Fahrt ganz ohne Erfolg ge-
spienzelt hatte.

Nun merkt der geneigte Leser etwas! Aha, diesmal hat
sich Ruedi doch geärgert! „Nie mehr in einen Nichtraucher",
ruft er aus, „und wenn ich die größte Nikotinvergiftung Hätte!!"
— Weit gefehlt, lieber Leser. Denn: „auch ich war ein Jüngling
mit lockigem Haar", pflegt Ruedi Kramm zu sagen, wenn Säug-
linge den Mund aufsperren, um gebieterisch und gut Hörbär
etwas zu fordern. Und wer hätte übrigens unsern Freund daran
hindern wollen, während der Fahrt in einen andern Wagen
hinüberzuwechseln? Stürmibänz.

Sorgen sind die grimmsten Wacher.
Glück ging längst zur Ruh,
Glänzt noch Lampenschein, ein schwacher,
Neuem Morgen zu.
Doch, bevor die ersten falben
Wolken überm Dach,
Und die früheste der Schwalben
Aus dem Schlummer wach,
Ging der trübe Schein der Sorgen,
Ging die Lampe aus.
Und ein Stündchen, schlafgeborgen,
Lächelt tief im Haus.

.»> Leo Heller.
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